begründet bezeichnet. 


Erſcheint wöchetlich drei Mal Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend DBor- aA 
mittags. Der vierteljährl. Pränumeraflons⸗Preis für Einheimiſche beträgt 
16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den Königlichen Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 
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Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Freitag Nachmittag 
5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei angenommen und koſtet die 3 ſpaltige 


Corpuszeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Thorner Wochenblatt. 


Druck und Verlag der Vathsbuchdrucherti. 


Sonnabend, den II. Mai. 


[Redakteur Ernſt Lambech.] 


Landtag. 


Abgeordnetenhaus. In der 48. Sitzung am 
5. wurden die vier Reſolutionen der Kommiſſion 
in der Gewerbefrage (mit dem Schulzeſchen 
Amendement zur erſten und zweiten Reſolution) 
bei der Geſammtabſtimmung unter Namensauf— 
ruf mit 162 gegen 109 Stimmen angenommen; 
die Miniſter ſtimmten mit der Majorität. 

Deutſchland. Berlin, den 8. Mai. 
Die heutigen Morgen-Zeitungen enthalten den 
Steckbrief, der gegen den Polizei- Oberſt Patzke 
aus dem Gtunde erlaſſen wurden, weil deſſen 
Verhaftung unausführbar iſt, indem derſelbe von 
dem ihm vom 4. bis 6. Mai ertheilten Urlaub 


bis heute nicht zurückkehrte. — Die „Neue Preuß. 


Ztg.“ ſchreibt: Die Mittheilung aus London, 
nach welcher Preußen einen Vermittelungsvor⸗ 
ſchlag Englands, Frankreichs und Rußlands in 
der holſteiniſchen Angelegenheit abgelehnt haben 
fol, weil es daran feſthalte, dieſe Frage als 
eine rein deutſche zu betrachten — wird in den 
hieſigen diplomatiſchen Kreiſen als ziemlich un⸗ 
Man verſichert uns, daß 


ein ſolcher Vermittelungsvorſchlag gar nicht eri⸗ 
flirt, daß ein ähnlicher allerdings innerhalb der 
Diplomatie projeetirt, aber noch weit von einer 
Annahme durch jene drei Mächte entfernt ſei, 
daß 


und daß es endlich ſelbſtverſtändlich ſei, 


Die Muckerei bei Gumbinnen 


treibt iht Weſen unter den Augen der Geiſtlichen und 
wird von den höchſten Behörden der Provinz nicht 
inhibirt. Es kann demnach nicht auffällig fein, wenn 
dieſer ungeſunde Auswuchs an dem Leibe der evange⸗ 
liſchen Kirche immer üppiger wuchert, und es würde 
uns nicht verwundern, wenn die Krankheit der geiſt⸗ 
lichen Erweckung, die eine ſpecifiſche Gnadenerſcheinung 
dieſer frommen Sectirer iſt, ſich epidemiſch auch unter 
den ſonſt gefunden und an Geiſt und Herz unverdor⸗ 
benen Litthauern verbreitete. Was der „Bürger⸗ und 
Bauernfreund® darüber berichtet, iſt nicht weniger 
ſeltſam und verwunderlich, als was wir in füngfer 
Zeit aus dem Elberfelder Waiſenhaus vernahmen. 


„ Da iſt vor Allen der „Muckerkönige zu nennen, 
ber d wolleſtimme ihn bezeichnet, der Frömmſte un⸗ 
für einen er der in der heiligen Geſellſchaft ſchon 

inhen und fachen . — gilt. Bei den Bauer- 
wirkt ändlichen Handwerkern veranftaltet er 
Verſamm u und Hält geiſtliche Vorträge und 
ſeußzende Gebete. Ein Frommer Königsberger befucht 
dieſe Frommen auch zuweilen, um ſie mit dem Worte 

ottes zu ſpeiſen, welches in feinem Munde alfo lautet: 
„Ihr Leute, die Ihr pier verſammelt ſeid, haltet Euch 
ruhig und huſtet nicht und ſchnaubt auch nicht die 
Nafen, oder geht in den Schweinsſtall 1.“ Dieſe 
volksthümliche Haltung führt denn auch zu manchem 
weidlichen Unſinn, den Burſchen und junge Mädchen 
treiben. Ein andter Redner ſagte: „Der Mensch hat 
zweierlei Sünden, grobe und feine; die erſteren kann 
er durch ſich ſelbſt, durch ſeinen Willen ablegen, die 
andern durch den heiligen Geift.“ Das Schlußgedet 
ſprach ein Erweckter mit geſchloſſenen Augen, kniend, 
den Kopf auf den Tiſch geſtützt, indem er hundertmal 
Wiederholte: „Ach, lieber Herr Gott, lieber, lieber Herr 
Jeſu, erbarme dich über uns! Wir find elende Sün- 


Preußen gleich den übrigen deutſchen Mächten nerſtag die gerichtliche Vorunterſuchung gegen 
die holſteiniſche Angelegenheit für ſich allein als Patzke eröffnet worden war, wurde Herr v. Zed⸗ 
eine deutſche Bundesſache anſieht, welche die ein- litz ſofort hiervon in Kenntniß geſetzt, und be— 


ſeitige Annahme eines fremden Vermittelungs⸗ 
vorſchlages Seitens Preußens gar nicht zuließe. 
— Vor einigen Wochen kehrte in Folge des 
Amneſtie⸗Erlaſſes Herr Marx aus London hier 
zurück. Es wurde ihm die Eröffnung gemacht, 
daß er auf Grund des Geſetzes vom 31. De— 
zember 1842 das preußiſche Staatsbürgerrecht 
verloren habe. Er ſuchte hierauf beim Polizeiprä— 
ſidium die Wiederverleihung des Indigenats nach. 
Herr v. Zedlitz hielt es jedoch nach der „N. Fr. 
Z.“ für angemeſſen, zu entſcheiden, daß dem Pe⸗ 
tenten der Indigenat nicht wieder zu verleihen, 
weil er eine politiſch „beſcholtene Perſon“ ſei. 
— Der von Hamburg am 2. d. früh nach Ber⸗ 
lin abgegangene Perſonenzug hatte auf der Sta⸗ 
tion Büchen unterhalb Boytzenburg den Unfall, 
daß eine demſelben nachkommende Locomotive 
mit ſolcher Gewalt gegen den Zug anrannte, 
daß die Paſſagiere von ihren Sitzen und gegen 
einander geſchleudert wurden. Einige Waggons 
mußten aus dem Zuge entfernt und durch an⸗ 
dere erſetzt werden. Die Verletzungen der Per⸗ 
ſonen ſind zum Glück nicht erheblich geweſen. 
Der Zug wurde um eine halbe Stunde aufge 
balten, erreichte aber noch rechtzeitig Berlin. — 
Ueber die Patzke'ſche Angelegenheit leſen wir in 
der „Nat.⸗Zig.“ folgendes: Nachdem am Don- 


der, erbarme dich über uns!“ Die weinerliche Stimme 
ſchwoll zum Seufzen und zum Geſchrei an, bis nach 
und nach die ganze fromme Geſellſchaft auf dem Bo⸗ 
den lag und ſeufzte und heulte und lamentirte, wie im 
Tollhauſe. Und wen der heilige Geiſt in rechter Kraſt 
ergreift, der ſchlägt mit Händen und Füßen um ſich, 
brüllt, liegt auf dem Rücken und zappelt, ſpringt auf 
und fauchzt und tanzt und klatſcht in die Hände. — 

Iſt das die VBußfertigkeit des Zöllners, der fein 
Auge nicht erhob und an die Bruſt ſchlug und ſprach: 
„Gott ſei mir Sünder gnädig?“ Das iſt ärger als 
das Geplapper der Heiden, und die Früchte davon 
ſind es auch. 

Ein Erweckter kam aus einer ſolchen Verſamm⸗ 
lung auf den Gumbinner Kirchhof, riß hier die Grab- 
kreuze aus der Erde und lamentirte ſo lange, bis er 
mit einem Krenze unter dem Arme in das Kreislazareth 
zu Heilung abgeführt wurde. Ein anderer fing an, 
von den Dächern die Bibel zu erklären und wurde im 
ſtädtiſchen Lazarath geheilt; bei einem Dritten brach 
der Wahnſinn während des Gottesdienſtes in der 
Kirche zu Gumbinnen aus, von wo er ſofort nach dem 
Krankenhauſe geſchafft wurde. — Ein evangeliſcher 
Geiſtlicher aus Gumbinnen macht ſolche Verſammlun⸗ 
gen mit und hält Reden dabei. Da iſt es denn nicht 
auffallend, wenn man ſich erzählt, daß er in Gemein⸗ 
ſchaft mit einer frommen Gemeinde aus einem ſeiner 
Sinne nicht mächtigen Leinweber den Teufel ausge: 
trieben habe, oder das er vor einem Heiligen auf die 
Kniee gefallen ſei und geſagt habe: „Bruder, ſegne 
mich!“ Und von einem andern Heiligen wird erzählt, 
er habe, bon ſeiner Frau in unerlaubtem Umgange 
mit der Magd betroffen, ſich damit entſchuldigt, daß 
er durch ſeine Gebete don Sünden rein, nun eine große 
Sünde begehen müſſe, um ſeinem Gebetsdrange zu ge⸗ 
nügen und den lieben Gott und den Herrn Jeſus nicht 
unnütz zu beläſtigen. 


—— ———— • —y———— ͤ ͤ ů— nn 


| gemeinfamen kirchlichen 


antragte denn auch ſogleich dem Geſetze gemäß 
die Amtsenthebung des Beſchuldigten bei dem 
Herrn Miniſter des Innern, welche dann bereits 
am Sonntag erfolgte. Dies iſt durch die halb⸗ 
offizielle Zeitung konſtatirt. Trotz dieſer genauen 
Kenntniß von der Sachlage, ſowie von den die 
Verhaftung bedingenden Verbrechen, um die es 
ſich handelte, bewilligte Herr v. Zedlitz, wie der 
Steckbrief ergiebt, am Sonnabend Herrn Patzke 
einen zweitägigen Urlaub (vom 4. bis 6. Mai). 
So trat Letzterer mit Genehmigung ſeines Chefs 
die Urlaubsreiſe an, von der man ibn bis jetzt 
vergebens zurückerwartet, und man muß ſich nur 
wundern, daß er für nöthig fand, bei ſeiner 
Flucht „eine Brille mit blauen Gläſern“ auf- 
zuſetzen. — Patzke iſt zu Aſtadt in Schweden 
verhaftet und wird nach Berlin transportirt. 

Kaſſel. Hartwig und Nebelthau ſind zu 
Abgeordneten für Kaſſel gewählt. 

Hamburg, 6. Mai. Der Bürgerausſchuß 
hat die Inbetrachtnahme eines Antrages von H. 
J. Blume und Genoſſen beſchloſſen, zufolge 
deſſen die Bürgerſchaft erklären ſoll, daß ſie in 
der Begründung einer einheitlichen deutſchen 
Centralgewalt und der Herbeiführung eines deut⸗ 
ſchen Parlaments die gemeinſchaftliche Aufgabe 
des deutſchen Volkes und der deutſchen Regie- 


Der Berichterſtatter wagt es nicht, rund heraus 
zu ſagen, aus welcher Quelle das Unweſen entſpringt; 
er conftatirt nur, daß Nichts dagegen geſchehen ſei. 
Die Gumbinner Regierung hat im vorigen Jahre ver: 
ordnet, daß die von Geiſtlichen ſelbſt veranſtalteten 
gottesdienſtlichen Verſammlungen den Vorſchriften des 
zum nicht unterliegen, alſo einer polizeilichen 
Genehmigung und Beauſſichtigung nicht bedürfen. Dat 
Conſiſtorium zu Königsberg aber hat die Maldeninker 


— ſo heißen die frommen Sectirer — als „der 


evangeliſchen Kirche 1 und zum Zweck der 


rbauung ſich zuſammenfindende 
Perſonen“ anerkannt und die Königl. Regierung darauf 
verfügt, daß die Verſammlungen der Maldeninker fer⸗ 
ner nicht bei der Polizei angemeldet werden dürfen, 
wenn Tag und Stunde derſelben in der Kirche öffent⸗ 
lich bekannt gemacht worden ſei und jedem Mitgliede 
der Gemeinde der Beſuch freiſtehe. Von welchem Stand, 
punkte aus dieſes Verfahren auch beurtheilt werden mag, es 
ſteht im Widerſpruch mit dem Vorgehen gegen die 
Irbingianer und freien Gemeinden, welche man bon 
der Kirche ausgeſchloſſen und vor welchen man die 
Gemeindemitglieder gewarnt hat wie vor reißenden 
Wölfen; und doch wollten letztere aus der Gemeinſchaft 
der evangeliſchen Kirche nicht austreten und erklärten 
ausdrücklich ihre Mitgliedſchaft, während dieſe Mal⸗ 
deninker ſich über die Landeskirche erheben und jeden Nicht 
Mucker als gottlos und nicht kirchlich verachten und 
nur diejenigen Kirchen beſuchen, wo Prediger ihrer 
Farbe das Amt führen. — —— 
Dieſe gnadenſelige, weichliche und ſettireriſche 
Pietiſterei iſt weder an Wahrheit noch an Gnaden 
reich, ſondern mit gefährlichen Irrthümern ausgeſtattet 
und von aller Demuth entblößt, dem geſunden, prakti⸗ 
ſchen weltlichen Leben ſo entfremdet, wie dem himm⸗ 
liſchen. — Oſtb. 


BE 


rungen erkenne, und den Wunſch hinzugefügt, 
der Senat möge von gleicher Anſicht beſeelt, für 
die Erreichung dieſes Zieles mit allen ihm zu 
Gebote ſtehenden Kräften thätig ſein. 

Heidelberg den 3. Mai. Heute hat die 
erſte Sitzung der Commiſſion für den deutſchen 
Handelstag ſtattgefunden. 15 Handelskammern 
waren vertreten. (Danzig, wie wir bereits er⸗ 
wähnt, durch Hrn. Commerzienrath Behrend 
und Hrn. Jutziz-Rath Liebert.) Berathen wurde 
der Antrag von Breslau: Einrichtung, Verfas⸗ 
ſung, Wiederkehr und dauernde Vertretung des 
Handelstages. 

Oeſterreich. Die „Oeſterreich. Zeit.“ 
vom 7. enthält ein Schreiben des Finanzminiſters 
Plener an die Wittwe des Herrn v. Bruck, 
in welchem die Integrität des Characters und 
die Reinheit der Amisführung des Herrn von 
Bruck bezeugt wird. — Die Steuereintreibung 
mittelft militäriſcher Execution hat nun auch im 
Peſiher Comitate begonnen. Morgen beginnt die 
Adreßdebatte. — Ladislaus Teleki hat ſich am 
8. in der Nacht erſchoſſen. Die Sitzungen über 
Deak's Antrag ſind demzufolge bis Montag 
vertagt. 

Frankreich. In Paris (den 6. Mai) 
wird die Ankunft einer chineſiſchen Geſandſchaft 
erwartet. — Der Herzog von Aumale hat ein 
Schreiben an die Redaction der „Debats“ ge⸗ 
richtet, worin er irrige Angaben über die Ent⸗ 
ſtehung ſeiner Broſchüre berichtigt. Aus Notizen 
nach Empfang der Rede des Prinzen Napoleon 
raſch hingeworfen, ſeiner Familie vorgeleſen und 
von derſelben gebilligt, entſtand die Broſchüre. 
Der Brief des Herzogs ſchließt mit den Worten: 
„Napoleon III. hat die Prinzen von Orleans 
erilirt, der Prinz Heinrich von Orleans aber 
hat den Prinzen Napoleon internirt“ (durch die 
Furcht vor dem Duell). 

Großbritannien. In der Sitzung des 
Oberhauſes am 6. Mai erwiederte Lord Wode⸗ 


boufe auf eine desfallſige Interpellation Lord 


Carnarvons, daß die Ausführung des Suez⸗ 
kanals unmöglich ſei. England habe ſich ver⸗ 
pflichtet, die Integrität der Türkei zu ſchützen. 
Die Pforte habe keinerlei Conzeſſion, vielmehr 
große Einwendungen gegen die Bildung einer 
Geſellſchaft gemacht, die einen Theil des egypli⸗ 
ſchen Territoriums im Beſitz haben würde. — 
In der Sitzung des Unterhauſes am 7. er⸗ 
wiederte Palmerſton auf eine desfallſige Inter⸗ 
pellation Maguire's, England wolle das Glück 
Joniens. Eine Annerion an Griechenland 
würde deſſen Unglück ſein. England erfülle ſeine 
Pflicht, wenn es die Annexion verweigere. 
Rußland. Warſchau. Die „Polizei⸗ 
Zeit.“ desavouirt die im „Czas“ enthaltene Mit⸗ 
theilung. daß die Regierung Regimenter nach 
Polen dirigire, in welchen Kalmucken, Baſchki⸗ 
ren und tatariſche Koſaken ſtänden, als unwahr 
und erfunden bezeichnet. Auch die Nachricht der 
„Preſſe“, wonach die Warſchauer Academie ger 
ſchloſſen werden ſoll, iſt erfunden. — Die Unter⸗ 
ſuchung wider die auf der hieſigen Citadelle und 
der Feſtung Modlin befindlichen politiſchen Ger 
fangenen, welche bekanntlich dem Präſidenten des 
Warſchauer Kriminalbofes Wieczorkowski anver⸗ 
traut wurde, iſt geſchloſſen und ſoll das Reſul⸗ 
tat gehabt haben, daß außer 11 Angeſchuldigten 
alle übrigen Inhaftirten als nicht ſchuldig in 
den nächſten Tagen entlaſſen werden ſollen. — 
Es hat den Anſchein, als ob die ſtrengen Maß⸗ 
regeln, welche die Regierung zur Aufrechterhal⸗ 
tung der Ruhe und Ordnung ergriffen hat, in 
kurzer Zeit milderen Beſtimmungen Platz machen 
werden. — Die hieſigen Blätter beſchäftigen ſich 
viel mit dem Berliner Schutzmannſchafts-Unter⸗ 
ſchleife; viel beſſer wäre es, wenn man vor ber 
eigenen Thüre kehrte. Ohne dieſen Malverſa⸗ 
tionen irgendwie das Wort reden zu wollen, 
würden manche hieſige Angelegenheiten eine weit 
ſchwärzere Wäſche abgeben. 
— — 


Provinzielles. 
Graudenz, den 8. Mai. (Weichſelpiraten.) 
Am Montag Nachmittag bemerkte der Gutsbceſitzer 
Pape zu Vorwerk Sanskau, daß zwei Männer 
auf der Kämpe ſeiner Mutter Weiden ſtahlen. Er 
näherte ſich ihrem Standorte und wurde gewahr, 
daß bereits ein mit Weiden beladener Kahn am 


Weichſelufer lag. 
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Um die Diebe zu fangen, 
beſtieg er den Kahn und ſtieß ſchnell vom Ufer 
ab. Kaum aber war er eine kurze Strecke vom 
Lande entfernt, ſo bemerkten die Spitzbuben, daß 
ſie abgeſchnitten waren, eilten dem Ufer zu und 
einer watete ins Waſſer, um Pape am Weiter⸗ 
fahren zu verhindern. Hierbei gerieth er in 
eine Tiefe, konnte ſich nicht retten und bat flehent⸗ 
lich, ihm zu Hülfe zu kommen. Pape fuhr nun 
zurück und rettete den Mann vom Ertrinken, 


aber er hatte ſich dadurch die Schlange an den 


Buſen geſetzt. Denn kaum fühlte ſich der Spitz⸗ 
bube in Sicherheit, ſo drang er mit ſichelförmi⸗ 
gem Weidemeſſer auf Pape ein, während ſein 
Gefährte, dem ſich noch 2 andere bisher in den 
Weiden verſteckte Männer zugeſellten, in einem 
andern Kahne, den ſie aus der Nähe herbeige— 
ſchafft hatten, ihm zu Hilfe eilte. Es gelang 
Pape zwar, ſich ſeines Angreifers zu erwehren 
und ihm das Meſſer zu entreißen, daß er ins 
Waſſer warf, aber er konnte nicht verhindern, 
daß ſein Kahn, der inzwiſchen bis auf die Mitte 
der Weichſel getrieben war, von dem nachkom⸗ 
menden geentert wurde, die Verfolger ebenfalls 
hineinſtiegen und er ſich nun 4 Gegnern gegen— 
überſah. Es entſpann ſich nun ein förmliches 
Gefecht. Die vier Piraten drangen mit Meſſern 
und Rudern auf Pape ein, der ſich auf die Wei⸗ 
den zurückzog und ſich eine ganze Weile mit ei⸗ 
nem Knittel vertheidigte, bis die Spitzbuben ſei⸗ 
ner Herr wurden und ihn in die Weichſel war⸗ 
fen, worauf ſie abfuhren. Es wäre um ihn 
geſchehen geweſen, wenn er nicht ein guter Schwim— 
mer wäre und Lederhoſen getragen hätte. Es 
gelang ihm, obwohl er erſchöpft und verwundet 
war, bei Sanskau ans Land zu kommen, wo er 
für todi liegen blieb. Wie wir hören, hat Pape 
die Verbrecher in Einwohnern aus Parsker An⸗ 
bau ermittelt und den Fall zur Kenntniß der 
Staatsanwaltſchaft gebracht. (Gr. Geſ.) 

Elbing, den 7. Mai. Die für den Saal 
der Stadtverordneten angeſchaffte Büſte Stein's 
iſt geſtern hier eingetroffen und wird zu der am 
nächſten Freitage ſtaufindenden Sitzung aufge— 
ſtellt werden. — Am oberländiſchen Kanal hatte 
eine Schleuſenwand ſich durch Loslöſen der An⸗ 
geln etwas verrückt und dadurch die Paſſage der 
Schleuſe gehemmt. Nach kurzer Unterbrechung 
iſt indeſſen der Dienſt auf der ganzen Strecke 
wieder hergeſtellt. — Die vor längerer Zeit be⸗ 
ſchloſſene Gründung einer großen, ſtädtiſchen 
öklaſſigen Mittelſchule für Knaben wird in kür⸗ 
zeſter Friſt erfolgen. Es handelt ſich nur noch 
darum die geeigneiſte Stelle zum Bau eines 
neuen geräumigen Schulgebäudes feſtzuſtellen, wo⸗ 
rauf dann unverzüglich mit der Ausführung des 
von den Behörden bereits genehmigten Planes 
vorgegangen werden ſoll. (N. E. A.) 

Königsberg, 5. Mai. Vorgeſtern fand 
eine Verſammlung der hieſigen Mitglieder des 
Nationalvereins ſtatt, welche den Zweck hatte, 
die Mittel feſtzuſtellen, durch deren Anwendung 
der Nationalverein in unſerer Stadt weitere 
Ausdehnung gewinnen könne. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen die Wochenſchrift des Nationalvereins 
in den beſuchteſten Leſelokalen auszulegen, geſel⸗ 
lige Zuſammenkünfte zu halten und öffentliche 
Vorträge über Gegenſtände, welche ſich auf die 
nationale Frage beziehen, zu veranſtalten, endlich 
eine Proklamation zu veröffentlichen, welche von 
Prof. Hänel entworfen und von der Verſamm⸗ 
jung im Weſentlichen angenommen wurde. 
Dieſe lautet: 

„Wie in den meiſten deutſchen Städten, ſo 
haben ſich auch in Königsberg eine Anzahl Män⸗ 
ner dem deutſchen Nationalvereine angeſchloſſen. 
Indem wir dem Wunſche Ausdruck verleihen, 
daß dieſem patriotiſchen und loyalen Vereine 
zahlreiche Mitglieder aus Stadt und Umgegend 
gewonnen werden, legen wir offen und beſtimmt 
unſern Mitbürgern diejenigen Grundſätze dar, 
welche nach unſerer Ueberzeugung die Ausgangs- 
punkte der deulſch⸗preußiſchen Politik bilden und 
die verſchiedenſten politiſchen Richtungen zu Ei⸗ 
ner nationalen Partei erheben ſollen. 

1. Wir verlangen die Umgeſtaltung, des 
ſchlaffen völkerrechtlichen Bündniſſes der einzel⸗ 
nen Staaten in Einen Deutſchen Bundesſtaat 
mit einer konſtitutionell⸗monarchiſchen Centralge⸗ 
walt an der Spitze, welcher ausſchließlich das 


* 
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Kriegs- und Seeweſen, die diplomatiſche Vertre⸗ 
tung nach Außen und ein Geſetzgebungsrecht in 
allen gemeinſchaftlichen Angelegenheiten zuſteht, 
damit das deutſche Volk in den Angelegenheiten 
der großen Politik nicht mehr verſtumme und 
leide, ſondern endlich wieder ſpreche und wirke, 
damit unſre Ehre und unſer Recht nicht mehr 
auch vom kleinſten Nachbar zertreten werde, da- 
mit das Streben nach freiheitlicher Entwickelung 
nicht mehr in 35 Richtungen zerſplittere, ſondern 
an Einem deutſchen Parlamente ſeine ſtarke Ge— 
währ finde. 

2) Wir erwarten, daß dieſe Eentralgewalt 
an Preußen übertragen werde, weil Preußen der 
in ſich reichſte und zugleich der einzige rein 
deutſche Staat von europäiſcher Machtſtellung 
iſt; weil die Neubildung Deutſchlands am leich- 
teſten und ſicherſten durch Anlehnung an ein 
ſtarkes und geordnetes Gemeinweſen vor ſich 
gebt; weil wir endlich wünſchen und hoffen, 
Preußen werde ſich die nothwendige Sympathie 
aller deutſchen Stämme erringen, dadurch daß 
es willig die unerläßlichen Opfer für die deutſche 
Sache darbringt, dadurch, daß es überall das 
gedrückte Recht nicht blos mit Worten, ſondern 
auch mit Thaten ſchützt, dadurch, daß es auf 
Grundlage ſeiner Verfaſſung mehr und mehr 
den entſchiedenen und doch geordneten Fortſchritt 
in den Bahnen politiſcher Freiheit anſtrebt und 
verwirklicht. 

3) Wir verlangen, daß die preußiſchen 
Staatsmänner und Kammern mit voller Energie 
und ohne ſchwächliche Rückſichten die Löſung der 
deutſchen Frage in die Hand nehmen und zwar 
im eigenſten Intereſſe Preußens, damit die Her⸗ 
ſtellung der nothwendigen Verbindung feiner 
auseinander geriſſenen Provinzen, die Aufrich⸗ 
tung eines umfaſſenden Küſtenſchutzes, die Ent— 
wicklung ſeines Zoll- und Handelsweſens nicht 
mehr an das willkürliche Belieben „verbündeter“ 
Staaten gefeſſelt ſei; damit insbeſondere Preußen 
für die außerordentlichen Laſten im Heeres- und 
Abgabenweſen, die ihm zum Zwecke des Schutzes 
aller deutſchen Iutereſſen aufgebürdet werden 
und die ſeine innere Entwicklung weſentlich zu 
hemmen drohen, die gebührende Achtung“, den 
entſprechenden und doch vielfach verweigerten 
Einfluß erhalte. 

f 4) Wir verlangen, daß dieſe unſere Pro- 
vinz Preußen, die ein herrliches Beiſpiel dafür 
bietet, was der deutſche Geiſt und der deutſche 
Fleiß an gewinnender Kraft beſitzt, nicht länger 
höchſt willkürlich und höchſt unnatürlich von der 
politiſchen Zugehörigkeit zu Deutſchland ausge: 
ſchloſſen bleibe. 

Dieſe unſere Ziele ſtreben wir an lediglich 
und allein durch geſetzliche Mittel und auf geſetz⸗ 
lichen Wegen, wie ſie uns die preußiſche Ver⸗ 
faſſung in Preß- und Redefreiheit, im Verſamm⸗ 
lungs- und Wahlrecht an die Hand giebt; wir 
ſtreben fie an, indem wir in geſelligen Vereini⸗ 
gungen, durch Vorträge und Debatten unſere 
eigene Ueberzeugung zu befeſtigen und zu läutern, 
die unſerer Mitbürger zu gewinnen ſuchen; wir 
ſtellen endlich an die Patrioten aller Parteien die 
Anforderung, daß fie, nur vie politiſche Gleich⸗ 
gültigkeit, Trägbeit und Furcht bekämpfend, zur 
Erreichung jenes böchſten Zieles in Selbſtver⸗ 
leugnung und Friedfertigkeit ſich einigen. 

Inſterburg. Am Schützendamm, einem 
Eiſenbahndamm unweit der Stadt, hat heute 
Morgen eine Senkung ca. 60 Fuß lang ſtattge⸗ 
funden, in Folge deſſen dieſe Stelle für die Ei⸗ 
ſenbahnzüge nicht paſſirbar war. 

Ein Unfall hat ſich hierbei nicht ereignet. 
Es mußte indeß an der unfahrbaren Stelle ein 
neuer Schnellzug II. formirt werden, wodurch 
eine Verſpätung von 2¾ Stunden hervorgeru⸗ 
fen wurde. 

Man bofft, daß die nächſten Züge den Damm 
langſam werden paſſiren können. (N. E. A.) 


Verſchiedenes. 

— In Wiesbaden wurde ein alter Herr von einem 
preußiſchen Offizier v. M. deim Spiel beleidigt. Er 
forderte dieſen und in Bingen fand das Duell ſtatt, 
welches die ungewöhnliche Seite hatte, daß beide Duellan⸗ 
ten im Sitzen auf einander ſchoſſen, weil der alte 
Schwede nicht gehen konnte. Beide wurden verwundet, 
der Offizier in die Bruſt, fein Gegner im Oberſchenkel. 


— Aus Mefopotanien meldet man, daß im Laufe 
des letzen Winters dort, ganz unerhörter Weiſe, in 
Bagdad und Moſſul nicht nur drei ganze Tage hin 
durch zwei Fuß hoher Schnee gelegen hat, ſondern 
auch der Euphrat zugefroren geweſen iſt. 

— In dem polniſchen Städtchen Czenſtochan 
lebt ein Mann, Namens Kanter, der bereits das 112. 
Lebensjahr zurückgelegt hat. Trotzdem iſt derſelbe von 
ſolcher körperlichen Rͤſtigkeit, daß er den ganzen win⸗ 
terlichen Holzbedarf für feine Familie aus dem Walde 
bolt und das Holz ohne Mithilfe eines Anderen auch | 
Mein ſpaltet. Sein jüngfter Sohn, ein Gemeindebe⸗ 
amter in Czenſtochau zählt gegenwärtig 75 Jahre. 

— Staatsausgaben von Fraukreich. Die Zinſen 
der geſammten Staatsſchuld betragen 578 Mill.; die 
Civillifte des Kaiſerd, ſammt den Gehalten der Prin⸗ 
zen, re des Senats, der Kammern N. 43 

ill.) dieß zuſammen mit den übrigen Ausgaben des 
Finanzwiniſteriums 968 Mill., über die Hälfte der 
geſammten Ausgaben; das Staats-, Juſtiz innere und 
auswärtige Dinierium zuſammen brauchen 231 Mill; 
das Kriegs- und Marineminifterium 539 Mill., das 
Miniſterium für öffentlichen Unterricht zt. 73 Mill, 
das Miniſterium für Handel, Ackerbau u. 116 Mill. 
Der ganze Staatshaushalt koſtet alſo 1,920 Millio⸗ 
nen Franken. 

In Ungarn wurde kürzlich in einer Ortſchaft 
des Hunhader Comitats, ein 40 — 50 jähriges Weib 
als der Hexerei verdächtig vom griechiſchkatholiſchen 
Geiſtlichen und dem Orts⸗Vorſteher mit einem glühen⸗ 
den Eiſen am Halſe gebrandmarkt. Sie ſollte dadurch 
ihre Fähigkeiten, Feuer zu ſpeien und zu heren verlieren. 

— Uun werden wir Deutſche gar noch als 
warnendes Exempel aufgeſtellt! Der Statthalter von 
Californien iſt es, der dadurch, daß er unſere Zer⸗ 
riſſenheit feinen. Landsleuten vorhält, dieſelben zur 
Aufrechthaltung der Union mahnt. „Blickt hin auf 
Deutſchland, fagt er, dort wohnt ein viel zahlreicheres 
Volk, als die Engländer ſind, deren Einfluß doch die 
anze Erde umſpannt, ein Volk, dem es weder an 

hatkraft, noch an Geſchicklichkeit und wiſſenſchaftlicher 
Bildung fehlt, und doch iſt es an Macht weit zurück⸗ 
geblieben hinter anderen Nationen. Seine Bürger 
ziehen aus nach fremden Ländern, mehren die frem⸗ 
den Nationalitäten und gehen für immer der eigenen 
Nation verloren. Obgleich zwei deutſche Staaten zu 
den Großmächten gehören, find fie doch nicht im Stande 
ihre Bürger in fremden Ländern gehörig zu ſchützen. 
Warum? weil Deutſchland nicht einig iſt.“ Es iſt 
ſchlimm, daß der Mann Recht hat. 


— 


Lokales. 

Thorn und die engliſche Preſſe. Die direken und in- 
direkten Beziehungen unſeres Plaßes zum engliſchen Han⸗ 
del und zur engliſchen Induſtrie find wohl zur Genüge be⸗ 
kannt; aber in jüngſter Zelt iſt unſer Thorn auch in eine 
Beziehung zur englischen Preſſe gekommen, was nicht all- 
gemein bekannt ſein dürfte, da auf dieſe gewiß nicht unin⸗ 
tereſſante Thatſache erſt ein junger Landsmann, der jetzt in 
England lebt, brieflich anſmerkſam gemacht hat. 

Die telegraphiſchen Mittheilungen über die bekannten 
Ereigniſſe in Warſchau, welche die engliſchen Blätter brach⸗ 
ten, waren faſt ſämmtlich von Thorn aus datirt und daher 
der Name unferer Stadt in England einige Zeit hindurch 
in Jedermanns Munde. 

Dieſer Umſtand hat denn auch den „Punch,“ einen 
ſehr älteren und berühmten Bruder unſeres Lieblings „des 
Kladderadaiſch,“ zu folgendem witzigen Wortſpiel Gelegen ⸗ 
heit gegeben. Er ſagt nämlich: 

„Great sorness seet by Russia. 

Lig The polisch telegraph brings us news of a revo- 
— character from a place named Thorn; for once 
— telepraph speaks truth, for we always considered 
2 — merely a part, but the whole of Poland was 

„Morn“ in the side of Russia“. 

Stadt 10 as liegt nun darin, daß der Name unſerer 
a Die Steil chen auch „Dorn“, „Stachel“ bedeutet. 
elle des Punch lautet überſetzt, wie folgt: 

„Große Betrübniß Rußlands. 

„Der polniſche Lelegraph bringt uns Neuigkeiten revo⸗ 
lutionären Charaktere aus einer Stadt Namens Thorn. 
Diesmal ſpricht der Telegraph die Wahrheit, denn wir wa⸗ 
ren ja immer der Anfiht, daß nicht nur ein Theil, ſondern 
das ganze Polen ein „Dorn“ (thorn) in der Seite Ruß- 
lands wäre.“ 

Freilich begeht hier der Punch, um einen guten Witz 
zu machen, einen geographiſchen Schnſtzer, indem er Thorn 
als auch zu Rußland gehörig anſieht. Indeß, die engli⸗ 
ſchen, oder noch mehr die franzöſiſchen Journaliſten find 
naiv und haben kein ſo ängſtliches Schulmeiſtergewiſſen, 
wie wir Deutſchen, denen die Korrektheit in allen Bezie⸗ 
hungen eine Gewiſſens- und Ehrenſache, mitunter bis zur 
Lächerlichkeit, iſt. 2 5 2 

— Voch ein neues Eifenbahnprojekt für den öſtlichen 
Landestheil der Provinz Preußen zwiſchen der Oſtbahn und 
der Landesgrenze. Als das Eiſenbahnprojekt Thorn⸗Kö⸗ 
nigsberg an's Tageslicht trat, ſeine Ausführung als für 
die Steigerung der Kullur in der Provinz unerläßlich 
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dargelegt und feine Rentabilität zahlengemäß erwieſen war, 
da tauchten Konkurrenz⸗Projekte auf. Zuerſt ſchlug man 
eine Linie Warſchau-⸗Lyck⸗Königsberg vor. Man hört zur 
Zeit von dieſeu Projekte Nichts mehr. Ferner leſen wir 
von einem Projetie Neidendurg⸗Güldenboden. Der Elbin- 
ger Handels ſtand befürchtet eine erhebliche Benachtheiligung 
feiner Intereſſen durch eine Eiſendahn Thorn⸗ Königsberg 
und fo iſt es erklärlich, daß er gegen dieſe Bahn agitirt, 
wenngleich es nicht recht begreiflich iſt, daß das Intereſſe 
eines großen Theils der Provinz dem Inkereſſe jenes 
Standes, ſeloſt einer Stadt, nachſtehen ſoll. Nun verneh- 
men wir noch von einem dritten Eiſenbahn-Projekt, welches 
in einer Brochüre, die in 200 Exemplaren eheſtens aus⸗ 
gegeben werden wird, beleuchtet iſt. Als Verfaſſer derjel- 
den wird ein Gute beſizer im Löbauer Kreiſe bezeichnet und 
ſein Scpriftchen führi den Titel: „Ob Thorn⸗Königs berg, 
oder Königsberg-Warſchau? — Ein Bahnprojekt für das 
Innere der Provinz Preußen öſtlich der Weichſel. — Ber⸗ 
lin 1861. Druck von Trowitſch und Sohn. Verlag von 
A. O. Wolff in Neidenburg.“ — In dieſer Brochüre wird 
nach dem, was wir über Inhalt bisher erfahren haben, 
die Wichtigkeit und Bedeutung einer Eiſenbahn Thorn⸗ 
Königsberg nicht verkannt, aber auch die Anſicht ausge 
ſprochen, daß Thorn's Intereffe durch die Bahn Bromberg- 
Thorn-Warfiyan befriedigt ſei — gewinnt denn Thorn durch 
die Bahn Thorn Königsberg von allen an ihr intereſſiren⸗ 
den Orten und Kreiſen zunäcpſt und zumeiſt? — ſicher 
nicht — und daher werden als vortheilhaftere Linien für 
die Provinz folgende zwei vorgeſchlagen. Die erſte ſoll 
von Warſchau nach Mlawa und von da nach Soldau⸗ 
Löban⸗Roſenberg⸗Marienburg⸗Danzig führen, die zweite, 
eine Nebenlinie von Warſchau-Mlawa über Neidenburg, 
Allenſtein ꝛc. nach Könige berg gehen. Wir vermögen nicht 
in Ahrede zu ſtellen, daß dieſe Linien den Verkehr zwiſchen 
Preußen und Polen ſehr ſördern würden, allein ſie werden 
doch ein frommer Wunſch, wenigſtens vorläufig, bleiben. 
Die Rentabilität dieſer, wie der vorgenannten Linien, iſt 
geſichert, und dieſe erſt bedingt auch die Wahrſcheinlichkeit 
ihrer Ausführung, wenn das ruſſiſche Gouvernement, oder 
mit deſſen Eonreffien Geſellſchaften das Geld hergeben, 
um die projeltirten Snecken auf polniſcher Seite zu bauen. 
Die Finanzen des ruſſiſchen Gouvernements ſind bekannt; 
auch baut daſſelbe ſeine Eiſenbahnen nicht ſowohl im volks- 
wirthſchaftlichen und kommerziellen, als vielmehr im ſtra⸗ 
egiſchen Intereſſe. Dieſe Momente find doch ſehr zu be⸗ 
rückſichtigen. Aber Geſellſchaften? — Welche Schwierig 
keiten hat es gemacht das Geld für die Bahnftrede Lowiez⸗ 
Oiloczyn zu beſchaffen. Wenn nun mit Rüchſicht hierauf 
das Vortreten mit jenen Projekten etwas Komiſches hat, 
fo findet in denſelben anderſeits ein anerkennens werthes 
Bemühen feinen Ausdruck. Die Bewohner des beregten 
Landestheils unſerer Provinz erwägen und erörtern den 
wirthſchaftlichen Zuſtand ihrer Heimaih und ſehen zu, was 
noth thut, und denken auf Abhilſe und Beſſerung. Solch 
Bemühen wird, wenn auch ſicher nicht die zunächſt gewünſch⸗ 
ten, doch immerhin gute Früchte tragen und zweifelsohne 
ſtünde es ſicher um die Kultur und Civiliſation unferer 
Provinz anders, beſſer, wenn die Förderung derſelben nicht 
blos der Weisheit der Königl. Behörden überlaſſen ge- 
weſen wäre, ſondern die Bewohner ſchon früher über die⸗ 
ſelbe ſelbſt nachgedacht und für dieſelbe ſich bethätigt hätten. 

— Die Ausweifung des Zeſuiten-Paters aus Culmſee. 
Seit dem 1. Mai predigte und leitete jeden Tag in Culm- 
fee der Jeſuiten-⸗Pater Bartoszinski, welcher in Lemberg 
geboren iſt, ſich auf einen Paß in Schrimm aufhält und 
bereits bei mehreren Jeſuiten-Miſſionen in unſerer Gegend 
mitgewirkt hat, auf des dortigen Pfarrers W. Wunſch, 
wie wir vernehmen, die Andachtsübungen zur Verehrung 
der heiligen Jungfrau Maria. Bekanntlich iſt in der 
römiſch⸗katholiſchen Kirche der Monat Mai dieſer Verehrung 
ſpeziell geweiht und hat der Jeſuiten-Orden dieſelbe organi⸗ 
firt und intereſſirt ſich für dieſelbe beſonders. Am Him- 
melsfahrtetage, den 9. Mai, wies der Königl. Landrath 
Herr Steinmaun, und zwar, wie gejagt wird, auf Anord- 
nung der Königl. Regierung zu Marienwerder, den Pater 
aus Eulmſee aus und ſchloß feine Andachtsübungen, die, 
wie uns zuverläffigerfeits mitgetheilt wird, fo wie fo am 
9. ihr Ende genommen hätten. Der Pater traf hier gegen 
10 Uhr Vormittags in Begleitung eines Gensd'armen ein 
und wurde dem Dekan Herrn Tſchiedel übergeben. Von 
hier iſt der Pater am Nachmittage über Nawra und The- 
respol nach Pelplin abgereiſt, um ſich von dort nach einer 
Unterredung mit Sr. Hochw. dem Biſchof erforderlichen 
Falls nach Berlin zu begeben. Der Pater hat fofort die 
Angabe der Gründe für ſeine Ausweiſung nachgeſucht, aber 
keinen Beſcheld hierüber erhalten. — Bei der unfreiwilligen 
Abreiſe des Pater aus Culmſee um 7 Uhr Morgens ge- 
riethen feine Glaubensgenoſſen, die ſich in nicht unerhebli⸗ 
cher Zahl bereits zur Kirche eing⸗funden hatten, in keine 
geringe Aufregung und wollten die Aus weiſung verhindern, 
nahmen jedoch von der Ausführung ihres Vorhabens in 
Folge der Anwelenheit von Gensd'armen Abſtand. Einer 
von jenen, ein Bürger aus Culmſee, kam faſt gleichzeitig 
mit dem Pater bier an und wollte Kaution für denſelben 
ſtellen. In Folge der Aufregung befürchtete man Exeeſſe 
in Culmſee und wurde deshalb dorthin um Mittag eine 
Kompagnie des Königl. 7. Inf.⸗Reg. Nr. 44 mit Wagen 
befördert. Das if was wir Thalſächliches über dieſen 
Vorfall wiſſen. Derſelbe hat einen nicht unerheblichen und, 
wie wir ſagen müſſen, keineswegs erfreulichen Eindruck auch 
hierorts gemacht. Das Motiv der Aus weiſung blieb un 
bekannt und das öffentliche Geſpräch erfchöpfte ſich in allerlei 
Vermuthungen. Die Einen wollten wiſſen, daß der Pater 
aus gewieſen ſei, weil er zu den Andachtsübungen in Culm⸗ 
fee keine ſpezielle Erlaubniß bei den betreffenden Königl. 
Behörden nachgeſucht habe. Sit aber eine ſolche noch noth- 
wendig, nachdem in der Verf. die Kulturfreiheit garantirt 
iſt? — Wäre das der Fall, dann hätten wir auch hier ein 
Stück überſlüſſigen Pollzeiſtaats, da der Staatsanwalt da 
iſt, um Vergehen und Verbrechen, welche von der Kanzel 


begangen werden, geſetzlich zu verfolgen. Andere wollten 
wiſſen, der Pater habe in ſeinen Predigten politiſche Ange⸗ 
legenheiten berührt. Eine ſolche, gelindeſt geſagt, Unvor⸗ 
ſichtigkeit wird ſich ſchwerlich ein Jeſuiten⸗Pater zu Schul- 
den kommen laſſen, zumal in Preußen und in unſerer 
Gegend. Den Wunſch indeß hörten wir heute zum Defte- 
ren öffentlich ausſprechen, daß die Ausweiſung ohne alles 
Auffeben ausgeführt worden wäre. In dieſem Falle wäre 
jede Aufregung der Gemüther in Culmſee vermieden wor- 
den und das iſt, denken wir, auch Etwas werth. Das 
religiöfe Gefühl unſerer römiſch⸗kalholiſchen Arbeiterbevölke⸗ 
rung haftet gar ehr an äußerlichen kirchlichen Dingen und 
eine wirkliche, oder vermeintliche Verletzung dieſer erbittert 
und ſtachell jenes ſehr leicht auf. Exceſſe find bei ihr in 
ſolcher Stimmung ſehr leicht ausgeführt. Wer trägt in 
einem ſolchen Falle die moraliſche Schuld? — Kurz: wir 
baben bis jetzt keinen Grund die Rechtmäßigkeit der Aus⸗ 
weiſung zu bezweifeln und glauben auch nicht, daß an dem 
Pater ein „Exempel ſtatuirt“ worden iſt, wie man ſolche 
zu Herrn v. Raumers Zeiten im vermeintlichen Intereſſe 
des poſitiven Chriſtenthums und der polizeilichen Ordnung 
an Rupp, Uhlich, Elsner ꝛc. fatwiren zu müſſen glaubte, 
aber daß die ganze Geſchichte nicht obne allen Eclat, ohne 
Aufregung der Gemüther abgethan if, das will uns auch 
nicht recht zuſagen. Ein Exceß iſt gottlob in Culmſee, wie 
wir vernehmen, nicht vorgekommen, unr ein Landmann, 
welcher die Maſſen durch Worte weiter aufzuregen ſuchte, 
ſoll es Eiſenbah pr ee 3 a s 

as Eifenbahn-Projekt Thorn-Königsberg und der 
„Elb. Anz.“ (der Alte.) efes Kr Walch ſtark im 
fogenannten „Konſervalivismus“ arbeitet, erzählte jüngſt, 
der Herr Handels miniſter habe ſich in dem Antwortſchrei⸗ 
ben an die Aelteſten der Kaufmannſchaft in Elbing bezüg- 
lich ihres Dankſchreibens über das in Elbing zu Tage ge⸗ 
förderte Eiſenbahnprojekt Neidenburg-Güldenboden ſehr 
günſtig aus geſprochen, über den Zeitpunkt der Ausführung 
(11) zwar noch Nichts beſtimmt (1), aber dieſem Projelt 
den unbedingten Vorzug vor dem Thorn-Köniesberg gege- 
ben. — Nun berichtet der „N. Elb. Anz.“, freilich nur 
ein „liberales“ Blatt, aber doch ein Blatt, das ſich jeder⸗ 
zeit als ein wahrbeitgetreues und in ſeinen Mittheilungen 
durchaus zuverläſſiges erwieſen hat, daß der Herr Handels 
miniſtrr auf beſagte Dankſchrift erwtedert habe, (. Nro. 
55 u. Bl.), daß, ſalls die Ausführung einer Eiſenbahn 
auf dem rechten Weichſelufer zwiſchen der Oſtbahn und der 
Landesgrenze in's Auge gefaßt werden könne, die vorge⸗ 
ſchlagene Linie Güldenboden⸗Neidenburg nicht unerörtert 
bleiben werde. — Der wackere „Elb. Anz.“ ſcheint ſebr al⸗ 
terſchwach geworden zu fein, und zu meinen, daß Unwahr⸗ 
heiten auch eine Angelegenheiten fördern könnten. 

— Zur Chanſſee-Linie Thorn Strashurg-Meidenburg. 
Das Geſuch der Handekskammer an die Königl. Regie- 
rung zu Marienwerder (J. Nr. 51 u. Bl.) betreffend die 
Chauſſirung der Fahrſtraße von der Grenze des Kreiſes 
Thorn (Lipnitza) bis zur Stadt Straßburg, hat ſchon den 
Erfolg gehabt, daß die Königl. Behörde bei dem amtlichen 
Vorſtande des Kreiſes Straßburg nach zuverläſſiger Mit⸗ 
theilung angefragt habe, warum die beregte Strecke noch 
nicht chauſſirt worden ſel. In der betreffenden Antwort fol 
nachgewieſen ſein, daß die Schuld der Verzögerung die 
Vertreter des Straßburger Kreiſes nicht träfe. Auch ver⸗ 
nehmen wir von einer anderen Seite, daß die Beſchlüſſe 
jener Vertreter über die Beſchaffung der finanziellen Mittel 
zum Chauſſeebau im Kreiſe ſeit anderthalb Jahren ihrer 
Beſtätigung entgegenſehe. — Nun, vielleicht wird jetzt Rath 
geſchaſſt werden, daß der in Rede ſtebende Uebelſtand be⸗ 
ſeitigt werde, welcher ſo vielen Gewerbetretbenden, nament- 
lich Fuhrleuten zu bitteren Klagen Beranlaffung gegeben hat. 


Briefkaſten. 


CEiugeſandt. Obgleich 1200 Mockeraner um das täg- 
liche Brod bitten, fo wird ihnen ſolches doch in fo dürfti- 
ger Qualität und Quantität verabreicht, daß die Mehrzahl 
von ihnen es bereits vorzieht, ihren Bedarf von den hoch⸗ 
beſteuerten Bäckern aus der Stadt zu beziehen. — Welchen 
Nutzen die Konkurrenz gewährt, iſt uns ganz kürzlich erſt 
in einem Beiſpiel vorgeführt und ſehr zu wünſchen wäre 
es, daß gerade auch in dieſem Falle eine ſolche auf der 
Mocker auftauchen und den gerechten Klagen über das trau⸗ 
rige Produkt unſerer Bäckerwaaren - Lieferanten ein Ende 


machen möchte. 
Einer für Viele. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 
Den hieſigen Gas-Conſumenten wird für das 
im Laufe dieſes Jahres zu conſumirende Gas 
nachſtehender Rabatt zugeſtanden und am Jahres⸗ 
ſchluſſe berechnet, reſp. gezahlt werden, und zwar 
für einen Conſum 
von 20,000 30,000 Cubikfuß 1 Sgr. Rabatt 
pro 1000 Cubikfuß, a 
von über 30,000 —40,000 Cubikfuß 2 Sgr. Ra⸗ 
batt pro 1000 Cubikfuß, 
von über 40,000 — 60,000 Cubikfuß 3 Sgr. Ra- 
batt pro 1000 Cubikfuß, 
von über 60,000 — 80,000 Cubikfuß 4 Sgr. Ra⸗ 
batt pro 1000 Cubikfuß, 
von über 80,000 100,000 Cubikfuß 5 Sgr. 
Rabatt pro 1000 Cubikfuß, 8 
von über 100,000 120,000 Cubikfuß 6 Sgr. 
Rabatt pro 1000 Cubikfuß, 
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von über 120,000 140,000 Cubitfuß 7 Sgr. Mit Kaiſerl. Königl. Oeſterr. Privilegium und Königl. Preuß. Miniſterial- 
Rabatt pro 1000 Cubikfuß | Approbation. 


über 160,000 Cubikfuß 8 Sgr. iſce Kranter⸗Seife, zur Verſchi d Verbeſſe 
10g ga . 1000 Gait, e Sn. DDr. Borchardt's in: dun br fg ene Flamen, Dot 


von über 160,000 — 180,000 Cubikfuß 9 Sgr. ſegelten Original-Päckchen & 6 Sgr.) 


En - ti 8 25 y 
Rabatt pro 1000 Eubitfup, Dr. Suin de Boutemard’s ia us agb 
von über EN Cubikfuß 10 Sgr. tungs- und Reinigungs- Mittel der Sahne Ih e Neat = 77 u 0 0 12 1 5 7 N 
Tubikfuß = egeta e gen⸗Pomade öht den Glanz und die Elaſtizität der 
bei über 200,000 Gusituß 15 Sgr. Rabatt pro | Dr. Lindes Hanne und eignet iD oleihgeitig zum Behalten der Scheitel; Cin Driginalfiien 


1000 Cubikfuß, nie - talienifche Honig⸗Seife, iſt } i 
5 en a 0 = zum Waſchen und Ba den usgezeich net, 
dagegen wird bei einem Conſum von unter 20,000 | Apotheker Sberati's 10 ihre belebende und erhaltende Einwirkung auf die Geſchmeidigkeit und 


Cubikfuß kein Rabatt gewährt. Weichheit der Haut; (in Päcken zu 2 30 5 ei kinden- Brig gd a ee 

1 * Thinart 55 r ner ochung der bein marınde mi 

Thorn, den 23. April 1861. Dr. Hartun S balſamiſchen Oelen, zur Conſervirung und Verſchönerung der Haare; (in 
Der Magiſtrat. verſiegelt. und im Glaſe geſtempelt. Flſaſchen à 10 Sgr.) 


Kräuter-Pomade, zuſammengeſetzt aus anregenden, nahrhaſten Säf— 
Dr. Hartung's ten und Pflanzen -Ingredienzien, zur Wiedererweckung und Belebung des 
Haaxwuchſes; (in verſiegelt. und im Flaſe geſtempelt. Tiegeln à 10 Sgr.) N 
» werben die obigen, durch ihre anerkannte Solidität und Zweckmäßigkeit auch in hleſiger Gegend fo 
E f beliebt gewordenen Artikel in Thorn nach wie vor nur allein verkauft bel Ernst Lambeck 
. ſowie in Brieſen bei M. Donath. 


Waſſerheil-Anſtalt 


in Charlottenburg, ½ St. von Berlin und 


Geſtorben: Den 5. Mai. Emil Sehn des Schuh- 
machermeiſter Erdmann, 1 Jahr 20 Tage alt an Krämpfen. 
Den 10. Mai. Anna Emilie Auguſte Tochter des Schiffs⸗ 


1 N am Thiergarten reizend gelegen. Billige Penſion. eigenthümers Wilhelm Mahride, geb. den 30. April. 
e Dr. Eduard Preiss. In der St. Johannis⸗Kirche. 

Die Anfuhr von 804 Stück Eiſenbahnſchienen Maitrank billigſt bei Herrm. Petersilge Neuſt. 83. | 080 97 11 35 125 a Pe Blade 9 15 ee 
von der Weichſelablage am kleinen Kruge bei Ii Obe f en N) paul Wilhelm, Sohn des Briefirägers Joſeph Fitzermann, 
Niedermühle nach dem Bahnplanum von Station Pigue- et hem en „ geb. den 22. März. Joſepb, Sohn des Glödners bei St. 
173 * Section V bis Station 42 * Section VI | in recht großer Auswahl empfiehlt zu äußerſt Johann, Ludwig Szymanski, geb. den 19. April. 

1 ück Ei ſchi billigen Preiſen W. Neumann Geſtorben: Den 5. Mat. Die Wittwe Mar. Zbyl⸗ 
4 vou 4140 GiBE . Kos ker Breiteſtr. No. 86 niews ka, geb. Dombrowska, 70 J. an Alttersſchwäche. 
Weichſelablage bei Podgorz und an der fliegenden Breiteſtr. No. 86. Den 7, Mai. Wlad. Sohn des Schneidermeiſters Syl⸗ 


Fähre nach dem Bahnplanım von Station 42 * M a Mein Lager in Herren: Stiefeln, veſten Jeszke, 1 J. 1 M. 2 T. alt an Krämpfen. Emil, 
Section VI bis 123*1 Section VII ſoll im Wege | 4 „Damen ⸗Zeuggamaſchen, Prinzeß⸗ Sohn des Poſſconduteurs Franz Hohendorf, 2 J. 6 M. 


der öffentlichen Submiſſien vergeben werden. Royal und Kinderſchuhen, empfehle ich zu dem 6 T. alt am Keuchbuſten. 
Es iſt hierzu ein Termin auf Feſte, zu den ſolieden und bekannten Preiſen. | In der St. Marien⸗Kirche. 
Montag den 13. Mai er., Alles iſt von mir ſelbſt auf das Sorgfälltigſte Getauft: Den 5. Mai. Joſeph Carl, unehelicher 
f Vormittags 11 Uhr gefertigt. David Lilienthal. 8 an 1 e N an —— 
; Tom 1 — — — 2 — — berger r* il en 9. ar. Julſanna Francisca, 
im hieſigen Streckenbüreau anberaumt und werden (Spiel⸗Auweiſungen:) | Tochter des Arbetters Anton ipertomip zu Bremberger 


cautionsfähige Unternehmer zur Abgabe von Offer | Vorſtadt. 


— 4 
ten mit dem Bemerken eingeladen, daß die gelten⸗ Louis ie: Detit, In der neuſtädt. evangeliſchen Stadt⸗Gemeinde. 


den Anfuhrbedingungen im diesſeitigen Strecken⸗ | der immer gern geſehene Getauft: Den 5 Mai. Emma Elvire, Tochter des 
Büreau eingeſehen werden können. Geſellſehafter, Taſchenſpieler und | Zirmergefellen Johann Jacob Apel, 5 
Podgorz, den 10. Mai 1861. - Luſtigmacher | In der St. Georgen: Parochie. 
Der Streckenbaumeiſter. | Eine S e at A Getraut: Den 7. Mai. Der Stiſtenfabrikant Joh. 
> Eine Sammlung ſcherzhafter Aufgaben, Wort⸗ | BWilh. Heinke mit Jungfrau Anna Maria Der Hing in 
* gez. Jaedicke. Fe Pre ſpiele, ſpaßhafter Wetten. — Ferner 40 Taſchen⸗ Mocker 0 ö ö 
Der rühmlichſt bekannte Flöten- und Violin⸗“ ſpielerkünſte — 26 Kartenkunſtſtücke und 28 Geſtorben: Den 6. Emil Gotth., Sohn des Hand⸗ 
] ” Ir £ 2 2 2: 2 
Virtuoſe Carl Harneck aus Königsberg, der das Geſellſchaftsſpiele. a eig 9 75 > . Vorſt. 
Unglück hat, ſeit ſeinem 3. Lebensjahr erblindet Herausgegeben von Fr. Bahr. Dritte Aufl. pbie, K 8 = ee Fried A 
zu fein, beabſichtigt in der Aula der höhern Töch⸗ Preis 12 ½ Sgr. Kulmer ⸗Vorſt. 2¼ M. alt an Krämpfen $ - 
terſchule am Montag den 13. d. Mts. Abends | Zu haben bei Ernst Lambeck. | 
8 Uhr ein Mittwoch den 15. und Mittwoch 
J | den 13. un ittwoch : : 
co N CH R 1 | den 29. d. Mts. wird im Walde zu Szwir⸗ Es predigen 
1 


z er cinko Buchen-Nutzholz, Klafterholz, Stubben und 
zu veranſtalten, und ladet hierzu ergebenſt ein. Strauchhaufen jo wie in der Nadelzeit gefülltes 
T Birken⸗Schirrholz meiſtbietend gegen gleich baare 

Morgen, Sonntag den 12. Mai, bei günſti⸗ Zahlung verkauft werden. 


Dom. Exaudi, den 12 Mai er. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. 
Nachmittags Herr Pfarrer Markull. 
Freitag, den 17. Mai. Herr Pfarrer Geſſel. 


ger Witterung * } A. Danielowski 2 In 85 „ Kirche. 
> Thorn. ormittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
großes Harten⸗Concert | 5 eee Rachmittags Herr Garniſonprediger Braunſchweig. (Mif- 


in Wieſers Kaffeehaus. CCC. tons vortrag.) 


Anfang 4 Uhr. 8 Dienſtag, den 14. Mai Herr Pfarrer Schuibbe. 
Entree 2½ Sgr. Familien à 3 Perſonen 5 Sgr. — 2 Beachtungswerth. = 
4 Perſonen 7½ Sgr. u. ſ. w 5 2 


— 


E. v. Weber, Mufffneiſter eee been n fh Jof ent 
. . E . ZUR r N) | 5 L En 2 
Bar Ba Sit. ,,, ß Were TR u 
Moras haarſtärkendes Mittel 88 empiichte in großer Auswahl 3 | Qualität beyahlt; Weizen per Wilpel 52 bis 80 Ahle, 


oder: Eau de Cologne philocome. BE Adolph Cohn per Scheffel 2 Thlr. 5 Sgr. bis 3 Thlr. 10 Sgr.; 
Diefes ausgezeichnete fen duftende Haar- | SE Butterſtr. Nr. 92. i 1˙ W 1 Bilpel 36 DI 25 dire per Eden 
waſſer verdrängt mit Recht immer mehr alle Po- 1 


f 
eee. Ar W e 3 9 Pf 
maben, Oele und Dekolte. Es iſt das befte 8 8 eee den per Mifpe 36, dis 42%, per Sgefth Tn 
Mittel für die Cultur des Haares; pr. / Fl. 5) möblirte Stuben find zu vermiethen bei der 15 Rn: 2 ie Sgr. 6 Pf.; Se 
20 Sgr., pr. ½ Fl. 10 Sgr. 5 verwitweten Hauptmann Lambeck. 895 = 1 ale 1 ur az Me pe Wiel 

Cöln. A. Moras & Cie. Fweritraie Nro. 81 zwei Treppen hoch, iſt 181 20 Thll., gr. 6 Bi; Ha erde 


Echt zu haben bei Hris Lamb ecke in Thorn. vom 15. Mai ein freundlich möblirtes Zimmer 25 Sgr.; Kartoffeln per Scheffel 16 bis 19 Sgr.; 


Anmeldungen zum dritten Curſus nehme ich zu vermiethen. Butter per Pfund 7 bis 8 Sar.; Strol un 
: 1 ö , U DU In ng Yransma; . gr.; Stroh per Schock 
noch bis zum 13. d. Mts. W Einige Sommer-Wohnungen find zu vermiethen 6 bis 7 Thlr.; Heu per Ctr. 15 bis 18 Sgr. 
entgegen r Man 1 5 = bei Wieser. ; 24 des a Geldes: Muc Bank⸗ 
a > Ein junger Mann, im Bürea Deglerſtraße No. 138 iſt ein möbli immer noten 19¼ pCt.; Klein⸗Courant 11 pet.; Groß⸗ 
Privat - Sekretär fungivend, der guy S 5 9 öblirtes Zum Courant 9 pCt.; Copeken 9 pCt.; neue Silberrubel 
zu zeichnen verſteht und eine correfte Hand fchreibt, | eee — | pCt. ö 
erſucht die Herren Baumeiſter, Maurer⸗ und Mehrere Sommerwohnungen bei Sigismund. 
Zimmermeiſter, um geneigte Uebertragung von 
Arbeiten behufs Ausfüllung der Freiſtunden. Kirchliche Nachrichten. | 
Zu erfahren in der Exp. d. Bl. EN 555 
— — S8 et est In der altſtädt, evangeliſchen Kirche. F. 2 3. 
Ein neues Pinno-Forte, (Mahagoni) Tafel⸗ | Getauft: Den 5. Mai. Otto Herrmann Sohn des Den 10, Mat. Temp. W. 6 Gr. Luſtdr. 28 3, 1 Sir. 
format, iſt zu verkaufen Katharinenſtr. No. 207. Exccuter Marquart, geb. den 24. April. | Waſſerſt. 3 F. 2 g. 


— — — 


— 2 ñẽ— . — nen 
Amtliche Tages⸗Notizen. 
955 9. Mai. Temp. W. 4 Gr. Luſtdr. 28 3. Waſſerſt. 


